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n  d ren Stuhl ı den Kalender ‚ufgenommen Orden. FürstenMichail von Tschernigow, \denf'hl.Stefan von
Damit i1iSt die Möglichkeit Einführung,VOo  ( 'Wladimir, den Stefan VO  3 PermU, As
anderen .. nıcht ausgeschlossen.“ Die neuere Auflage des Diese russischen Heıligen SIn  d damıiıt Heilige atıch der
römischen Molitwoslov von 1950 hat bereits hinzu- katholischen Kırche Die gemeıinschaftliche Verehrung der
gefügt den h] Abraam VO Smolensk den Abraam gleichen Heıilıgen 1sSt vielleicht das Wiıchtigste, W as iNnan
Von KOStOW, die hll Serge) un: German VO  ; Walaam, Wiedervereinigung Glauben tun ann.

Die Stimme des Papstes
Die Weihnachtsbotschaft des Heiligen Vaters 1953

Am Vormittag des 24 ezembers yıchtete 145D kommt: sondern weiıl vıele, VO vergänglichen Glanz
über den Vatikanischen Sender und alle angeschlossenen menschlicher Ideale und Werke geblendet, ihren Blick
Sender folgende Weihnachtsbotschaft dıe Glänubigen innerhalb der Grenzen der Schöpfung eschränken und
der ZANZEN Weltr nıicht tähig sind, ıh ZuUuU Schöpfer erheben, dem Ur-

Das Licht der Finsternis SPITUNg, der Harmonie un dem Ziel aller existierenden
Dıinge.

„Das Volk, das Fınstern wohnte, sah C1in zroßes Verblendung durch die TechnikLicht“ Miıt diesem lebendigen Bild Isa1as (Is 9,
prophetischem Geist die Ankunft des hımmlischen Dıiıese Menschen der Fınsternis möchten wir auf das „große

Kindes, des Vaters der kommenden Weltzeıt, des Fursten Licht hinweisen, das VO  3 der Krıppe ausgeht, und S1IC

des Friedens VOTLIAauUS Mıt eben diesem Bild, das der VOT allem auffordern, die gegenwartıge Ursache er-

Fülle der eitf tröstliche Wirklichkeit für die Geschlechter kennen, die SIC für das Göttliche blind un unempfindlich
der Menschen geworden IST, die sıch dieser Welt macht Es 1ST die übermäßige, manchmal]l ausschließliche

Hochschätzung des SsSOgeNaANNTEN „technischen Fortschrittsvoll Dunkel abmühen, möchten Wır, geliebte Söhne Uun|
Töchter des katholischen Erdkreises, Weihnachts- Dıieser, der ZUEerst als allmächtiger Mythus und lück-
botschaft einleiten un Uns seiner bedienen, euch bringer War und dann M1t allem Eıter bis
wiederum die Vıege des neugeborenen Erlösers, den den kühnsten Eroberungen vorgetrieben wurde, hat siıch
strahlenden Lichtquell führen des Durchschnittsbewußtseins als etztes 7iel des Men-

schen un! des Lebens bemächtigt un sich damıiıt dieLicht das die Finsternis zerreıißt un besiegt, 1St der
'Tat die Geburt des Herrn ıhrer wesentlichen Bedeu- Stelle jedes relig1ösen Uun: spirituellen Ideals gedrängt

Heute erkennt mMa  —$ 3898881 deutlicher, daßtung, wıe S1C der Apostel Johannes der großartigen Eın-
. Jeitung sSC1NCS5 Evangeliums darlegte un usammentaßte, gebührliche Verhimmelung die ugen der modernen
die der Fejerlichkeit der ersten Seite der Genesıis MM1L dem Menschen geblendet ıhre Ohren taub gemacht at, daß
Erscheinen des Lichtes ANLWOTET. „Das Wort 1SE sıch ıhnen bewahrheitet, W as das Buch der Weısheit
Fleisch geworden un hat uUuns gyewohnt; un W Ir be1i den Götzendienern SC1INCT e1It geißelte (Weısh. 13,
haben Herrlichkeit gesehen, als Herrlichkeit des S1C siınd unfählg, aus der sichtbaren Welt den erkennen,
Eingeborenen VO Vater, voll der Gnade un: Wahrheit“ der IST, den eıster Aaus seinem Werk entdecken:
(Joh 14) Er, der Leben und Licht sıch celber IST, mehr noch bleiben heute für die, die 1ı Finstern wandeln,
euchtet der Fıiınsternis und x1bt allen denen, die ıhm die übernatürliche Welt un das Werk der Erlösung, das
ihre Augen un Herzen öffnen, denen, die iıh aufnehmen alle Natur übersteigt un VO  $ Jesus Christus vollbracht
un ıhn glauben, Macht, Kinder CGottes werden worden 1ST, vollständige Dunkelheit gehüllt
(vgl Joh 12) Echter Wert der TechnikAber dieses verschwenderischen Glanzes göttlichen
Lichts, der VO der demütigen Krıppe ausgeht, 1SE dem Und doch müßte 1ese Verirrung nıcht SCIN, und Unsere
Menschen die urchtbare Fähigkeit belassen worden, gegenwartıgen Darlegungen dürfen auch keineswegs als

die alte Fiınsternis zurückzutauchen, die die Sünde Verwerfung des technischen Fortschritts sıch aufgefaßt
“ ! yerursayht hatte, der Geist ] Werken des Staubs un: werden Die Kırche liebt un Öördert die menschlichen

des Todes TK Für diese freiwillig Blinden, die durch Fortschritte Es 1St unleugbar, daß der technische OTrt-
Verlust der Schwächung des Glaubens geworden sınd, schritt VOIl Gott kommt und also auch Gott führen
hat selbst Weihnachten keinen anderen Zauber mehr als annn un Mu Und der Tat kommt es sehr oft VOT,
den T1E1N menschlichen Festes, das siıch armselige, daß der Gläubige, WenNnn C: die technischen Eroberungen

bewundert, WEeNNn er sıch ıhrer bedient, tiefer 1 dieTein iırdische Gefühle und FErinnerungen aufgelöst hat
un: oft doch noch zaärtlıch gepflegt wiırd aber W 1e 1nNe€e Kenntnıis der Schöpfung un der Naturkräfte ZU-
Hülle ohne Inhalt, £EINeE Schale ohne Kern Um die strah- dringen un S1C mittels der Maschinen und pparate
lende VWıege des Erlösers erum dauern also Zonen der besser beherrschen, S1E ZU Dienst des Menschen
Finsternis tort, und Menschen MMI für den himmlischen un: ZUur Bereicherung des irdischen Lebens lenken, sıch
Glanz erloschenen ugen leben darin, ıcht weil der hingerissen fühlt, den Geber dieser Gaben, die O bewun-
fleischgewordene Gott nıcht selbst Mysteriıum Licht ert un NutZzt, anzubeten, ohl wissend daß der CW1SC

hätte, jeden erleuchten, der diese Welt Sohn Gottes der Erstgeborene aller Geschöpte 1ST, weıl
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baren 1e ichtbare: emach sind“ (Kol Lebens hält, mOÖglichst großen Nutzen Aaus den Kräften
1, 15—16) Weit also davon entfernt, sich bewogen und Elementen der Natur ziehen: daß mMan sich,
füihlen, die Wunder der Technik und ıhren richtigen Ge- mıt Vorrang VOT. allen anderen menschlichen Betätigungen,
brauch abzulehnen, ı1ST der Gläubige vielleicht NULr die technisch möglichen Methoden der mechanıschen Pro-
bereiter; das Knie VOTr dem himmlischen ind der duktion Zu Zıel un daß in  $ ihnen die Voll-
r1ppe beugen, SCINELTI Dan esschuld dem gegenüber endung der irdischen Kultur un Glückseligkeit sieht.
bewußter, der Verstand und Dınge gab bereiter, auch In dieser verkehrten Weltanschauung, WI1e s1ie der „tech-
die Werke der Technik einzuordnen, damıiıt sSie den nısche Geist bietet, lıegt VOT allem einNe fundamentale aEhre sCc1 Rhor der Engel bei Bethlehem einstimmen Täuschung Das auf den ersten Blick unbegrenzte anO0-
Gott der She (Luk 14) Er wird ganz rama, das die Technik VOT den ugen des modernen
natürlich finden, neben das old den Weihrauch und die Menschen ausbreitet, bleibt, ausgedehnt esS auch 1St,
Myrrhe, die die Weısen dem göttlichen Kinde darbrach- dennoch NUr eine partıielle Projektion des Lebens auf 1e
ten, ebenso die modernen Eroberungen der Technik Wirklichkeit un drüickt NUr dessen Beziehungen Z  a
stellen: Maschinen un: Zahlen, Laboratorien und Ent- aterie AUS,. Es ıSst ohl C1MN bezauberndes Panorama, das
deckungen, Macht und Hilfsquellen. Ja CiINE solche Dar- schließlich den Menschen, der leichtfertig die Un-
bringung 1ST WIE die Darbringung des von ıhm selber ermeßlichkeit un Allmacht der Technik glaubt, ı ein

befokhlenen Werkes, das glücklich ausgeführt, wenn ZWar WwWeEe1ltes, aber doch begrenztes und darum auf die
auch noch nıcht beendet 1ISTt „Bevölkert die Erde un: Dauer für seinen ursprünglichen Geilist unerträgliches Ge-
unterwertt S1E euch“ (Gen 28), sprach Gott Zu Men- fängnis einschließt. Sein Blick, WEeIL davon entfernt, die

unendliche Wirklichkeit durchdringen, die iıcht NUurschen, als ıhm die Schöpfung als vorläufiges Erbteil
übergab W as für ein langer un bitterer VWeg VON damals aterıe IST, mu{fß sıch VO den Schranken, die diese ıhm a  e
bıs Zur gegenwartıgen Zeıt, der die Menschen CW 15- notwendigerweise entgegenstellt, bedrückt fühlen. Daher

die verborgene ngst des heutigen Menschen, der blindser VWeıse können, S1IEC hätten das gyöttliche Gebot
ausgeführt! geworden 1St, weil er sıch freiwillig mMi1t Finsternis
Die Technik führt den heutigen Menschen der Tat geben hat.

bisher Nlie gekannten Beherrschung der materiellen Sehr 1e] ernster sind die Schäden, die der „technische
Welt Di1e moderne Maschine erlaubt 1Ne Produktions- Geist“ dem Menschen zufügt, der sıch VO iıhm berauschen
9 die die menschliche Arbeitskraft Eerseitizt un 1NS$ laßt, auf dem Gebiet der eigentlich relig1ösen Wahrheiten
Riesenhafte Ste1Zert, die sıch vollständig VO Beıtrag uUun: für Beziehungen ZUuU UÜbernatürlichen. Auch
organiıscher Kräfte freimacht und C1in 2AXIMUM en- das sind die Fiınsternisse, auf die der Evangelist Johannes

und intensıyven Potentials un zugleıch ein Max1ı1- anspielt, die zerstreuen das fleischgewordene Wort
INU) Prazısıon sichert. Wenn INa MIt Blick die Gottes gekommen 1ST und die das Verständnis der
Ergebnisse dieser Entwicklung umfaßt, 1St CS, als ent- Geheimnisse (sottes verhindern.
decke iINnan der Natur celber die Zustimmung der Be-

Die Enge des Blickfeldes Mfriedigung .  ber das, w 4S der Mensch iıhr verwirklicht
hat, un die Aufforderung, weiter fortzuschreiten ı der iıcht daß die Technik siıch die eugnung der relıg1ösenErforschung un Nutzbarmachung ıhrer außerordent- Werte kraft ihrer Logik torderte SiIC tührt SOgar,lichen Möglichkeiten Es 15 aber klar, daß jede Erfor- WIe Wır ZESAZT haben, deren Entdeckung —: es 1STt viel-
schung un Entdeckung der Kräiäfte der Natur, die die mehr dieser „technische Geist“ % der für den Menschen
Technik vollbringt etzten Endes Erforschung gunstiıge Voraussetzungen schafft, die übernatürlichen
un Entdeckung der Größe, Weisheit un Harmonie Wahrheiten und (3  uter suchen, sehen un! aNZU-
Gottes führt Wenn INnan die Technik betrachtet; wer nehmen. Der Geist, der sıch VO der VOo „technischen
könnte S$1e mißbilligen oder verurteilen? Geist gepragten Lebensauffassung verführen lafßt, bleibt

gegenüber Werken Gottes, die ganz anderer Natur
Der „technische Geist UuN Gefahren S1N als die Technik nämlich gegenüber den Geheimnıssen A

des qcQhristlichen Glaubens, unempfindlich unansprechbarDennoch äßt siıch nıcht Jeugnen, daß eben die Technik
un daher blind Das Heilmittel selber, das ver-die unserer eit den Gipfel ihres Glanzes un iıhrer

Erträgnisse erreicht hat, sıch durch faktische Umstände doppelten AÄAnstrengung bestehen ..  wur  de, den Blick über
die Schranke der Finsternisse hinaus erheben nd ıeine schwere Gefahr verwandelt. Sie scheint

dem modernen Menschen, der sich VOT ıhrem Altar beugt; der Seele das Interesse für die übernatürlichen Wirklich- .n

e1in unbegrenztes Gefühl geben, daß S1| celbst keiten anzufeuern, wırd schon von Anfang VO  ; eben
diesem „technischen Geist unwirksam vemacht, weilgeNUgT und daß Bedürfnisse Kenntni1s und Macht
die Menschen des kritischen Sınnes gegenüber der selt-

‚*befriedigt werden. Mıt ihrer vielfältigen Anwendbarkeit,
MIt dem absoluten Vertrauen, das S1e auslöst, MI den Ruhelosigkeit und Oberflächlichkeit unserer eıit
unerschöpflichen Möglichkeiten, die S16 verspricht, breitet beraubt. Eın Mangel, den auch diejeniıgen, die wirklich
die moderne Technik VOTr dem heutigen Menschen 116 und aufrichtig den technischen Fortschritt billigen, leider
umfassende Vısıon AUuUS, daß viele s 1e MIIt dem Unendlichen als 1ine se1iner Folgen zugeben IMUSSCIL. Dıie VO „tech- A

nıschen Geıist“ gepragten Menschen finden selten die Ruhe,selber verwechseln. Demzufolge schreibt INa ıhr 1N€e€
Heiterkeit un! Einkehr, die notwendig sind, den Wegunmögliche Autonomie die sıch ihrerseıits wieder ı

Geiste CIN1ISCT eine talsche Lebens- un Weltauffassung erkennen, der dem menschgewordenen Sohn CGottes HAT
verwandelt, die iINan den „technischen Geist NeENNT. Doch führt Sıe gehen WEIT, den Schöpfer un se1in

besteht dieser eigentlich? Darın, daß mMan es für Werk herabzusetzen, 1in  ®  dem S1IC behaupten, die mensch-
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liche Natur se1l eine fehlerhafte Konstruktion; wenn die Ihr Einfluß wirkt sıch aufdieLebensart dermodernen
Aktionsfähigkeit des Gehirns undder anderen mensch- Menschen ebensoWI1e auf ıhre wechselseitigen Beziehun-

en ZusS.liıchen Organe,die notwendig begrenzt 11ST, dieAusführung
VO technologischen Berechnungen un: Projekten behin- Betrachtet sS1IC Augenblick Werk ı Volk,
dert. Noch WENISCI sind S1C imstande, die höchsten (Ge- dem s1e sıch schon ausbreitet, un überlegt insbesondere,
heimnisse des yöttlichen Lebens und der göttlıchen Heils- WI1C S1C die menschliche un christliche Auffassung VO der
ökonomie verstehen un schätzen, w 1e z. B das Arbeit verändert hat un welchen Einfluß S16 auf Gesetz-
Geheimnıis VO Weihnachten, dem die Verbindung des gebung un Verwaltung ausübt. Das olk hat M1 mM
Ewigen Wortes IMNIT der menschlichen Natur ganz andere echt den technischen Fortschritt begrüßt, weıl die

Wirklichkeiten un Größen ı105 Spiel als diejenigen, Aast der Arbeit erleichtert un die Produktion steigert.
ber MNan MUu doch zugeben, daß wenn dieses GetühlmIL denen es die Technik tun hat. Ihr Denken folgt

anderen egen un Methoden der e  n In- iıcht den richtigen Grenzen bleibt, die menschliche und
Spiıratıon „technischen Geıistes“ der NUr das als cQhristliche Auffassung VO der Arbeit notwendig Schaden

m Wirklichkeit anerkennt un schätzt, W as zahlenmäßı- leidet. Ebenso 1ST eine Folge der unrichtigen tech-
gCen Verhältnissen un Nützlichkeitsberechnungen AUS- nıschen Lebensauffassung und daher auch Arbeitsauf-

‚gedrückt werden n haß Auft diese Weise glauben S1C, die fassung, daß die Freizeit als Selbstzweck aufgefaßt wird
Wirklichkeit ıhre FElemente zerlegen, 1aber ihre ANSTAitt daß S1C als rechte Entspannung und Wiederher-

— Erkenntnis bleibt der Oberfläche und bewegt sıch NUur stellung betrachtet un benutzt wird die wesentlich
Rıchtung. Es 1ST offenkundig, daß, Wefrtr den Rhythmus geordneten Lebens gebunden IST,

die technische Methode als Instrument der Wahr- dem uhe un ühe siıch abwechseln C1iNEeMmM

heitssuche anwendet, daraut verzichten mufß, die Gewebe un sich Harmonie
( Noch siıchtbarer 1St der Einfluß des , „technischen (Geıistes‚tiefen Wirklichkeiten des organıschen Lebens NZU-

. dringen un noch mehr ı die des DEISLISCN Lebens, die der Arbeıit, wWenn iINan dem Sonntag eINZISAFLISE
A Jebendigen Wirklichkeiten des Einzelnen un der mensch- Würde als Tag der Gottesverehrung un der leiblichen

lichen Gesellschaft, da S1C nıcht ı qUaNtıCUL VE Verhält- un geistigen uhe für die Einzelnen und die Famiılıie
auseinandergelegt werden können. Wıe könnte iNan un dessen LUr noch freıen

P VON geformten Geist Zustimmung un Bewun- Tage Laufe der Woche IST, die auch ohl tür jedes
derung angesichts der eindrucksvollen Wirklichkeit er- Mitglied der Familie anders liegen können, JC nach dem
warten, der Wr durch Jesus Christus durch größeren rag den mMan siıch VO solchen tech-
Menschwerdung un Erlösung, Offenbarung un nıschen Verteilung der materiellen un: menschlichen

Gnade erhoben worden sind? Auch abgesehen VO  e} Energıe verspricht; oder wWwWenn die Berufsarbeit derartig
der. relıg1ösen Blindheıit, die die Folge des „technischen VON dem Funktionieren der Maschine und der Apparate
Geistes” IST, 1SE der Mensch der VO  $ ıhm besessen ISE; abhängig gemacht wird daß S1e den Arbeiter rasch Ver-

seinem Denken vermindert, gerade insofern GT durch braucht daß ein Jahr der Berufsausübung Kraft
dieses as Ebenbild (Sottes 1STt. Gott 157 der unendlich erschöpft WIC W el oder mehr Jahre normalen Lebens.

.. umfassende Verstand, während der „technısche Geist“ Wır verzichten darauf ausführlicher darzulegen, W1C die-
‚ alles Cut, die freie Entfaltung des Verstandes ı Men- ses ausschließlich von technischen Gesichtspunkten DI1-

schen unterbinden. Dem Techniker, eister oder Schü- MEerte System den Erwartungen Ce1ine Vergeudung
ler, der sıch VOTr dieser Miınderung retten will, muß INa ebenso der materiellen Hılfsquellen W16 der hauptsäch-
N!  cht NUuUr 1G Sganz gründlich durchgebildete Erziehung lichen Energiequellen verursacht letzteren MUuU Ma  n
es Geistes, sondern VOT aAllem CTE relıg1öse Bildung sicher auch den Menschen selber rechnen und w 1e

ünschen; enn diese IST, Gegensatz dem, w as siıch folglich auf die Dauer als kostspielige Belastung der
manchmal behauptet wird die geCISNELISTE, sSsC1H Den- Okonomie der ganzen Erde MUuU Wır können
ken VOL EeINSCILISCN FEinflüssen bewahren. jedoch nıcht VErSAaUMmMteN, die Aufmerksamkeit auf die NEUEC
Dann wırd die Enge des 1ssens gesprengt; die Schöp- OoOrm VO  Z Materialismus hinzulenken, die der „technische

V _ fung erscheint ıhm ı a11 ıhren Dimensionen erleuchtet, Geist das Leben einführt. Es ZENUZT, darauft hinzu-
insbesondere wenn siıch VOTr der Krıippe bemüht,; zu V1 - WCISCNH, daß Inhalt entleert, enn die Technik
stehen, „ Was die Breite un ange, die öhe un Tiefe ISt aut den Menschen un auf den Komplex VO  -} I1-
un die Erkenntnis der Liebe Christi 1ST (vg] Eph tuellen und materiellen Werten hingeordnet, die
18—19 Im entgegengesetzten Fall wird das technische Natur und persönlıiche Würde ausmachen. Wo die
Zeıtalter sein MO Meisterwerk vollenden un Technik AUTEONOM herrschen w de, würde sıch die mensch-
den Menschen Rıesen der physischen Welrt VCI - ıche Gesellschaft eine farblose Masse verwandeln,
wandeln, auf Kosten sSsC1N11€65 Geıistes, den CC Unpersönliches un Schematisches un eben da-
Zwerg der übernatürlichen und CWISCH Welt macht. durch Widerspruch dem Stehendes, w as die Natur

un: ihr Schöpfer offensichtlich gewollt haben
Technischer Geist un Arbeit

ber hiermit 1ST der Einfluß den der technische OTt- Technischer Geist un Famillie
schritt ausübt, noch iıcht Ende, wenn OT: Bewußt- Zweitellos sınd zroße Teile der Menschheit noch nıcht
seıin als Autonomes un als Selbstzweck aufgefaßt VO solchen „technischen Lebensauffassung berührt;
wırd Niıemand kannn die Gefahr „technıschen aber 1ST befürchten, daß sıch INmM: der tech-
Lebensauffassung verkennen, Betrachtung des nısche Fortschritt ohne Vorsichtsmaßnahmen eindringt,
Lebens ausschließlich Hiınblick auf technischen die Getahr der angedeuteten Entartungen bald
VWerte, als technisches Element oder als technischer Faktor. ZEISCH wırd Mıt besonderer orge denken WILr die
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Gefahr, d1eder Familie droht,die im gesellschaftlichen Friedensproblems. Wirdenken fnsßeson ere £ JENE, 1e
Leben das zuverlässigste Ordnungsprinzip darstellt; ı11} die Friedensfra >  1& F  ur eine rage technischer Natur halten
tern sie zwıschen ıhren Gliedern unzählıgepersönliche und das Leben der Einzelnen un der Natıionen
Dienste schaften VEIMAS, dıe S1C, täglıch neu  ‘9 mMi1t technisch-wirtschaftlichem Aspekt betrachten. Diese
Banden der Liebe Haus und erd bıinden und terialıistische Lebensauffassung droht die Leitschnur der
jedem VO  3 ihnen die Liebe ZUr Familientradition 1ı Pro- eifrigsten Friedensagenten un das Rezept ıhrer pa
duktion un Erhaltung der Gebrauchsgüter wecken. Wo fistischen Politik werden. Sıe gylauben, daß das Ge-
dagegen die technische Lebensauffassung eindringt, Ver- heimnıs der Lösung des Problems darın bestehe, allen
liert die Famlılie das persönliche Band ıhrer Einheıt, Völkern materielle Wohltahrt durch ständige Steigerung

der Produktivität der Arbeit und des Lebensstandardsverliert S1IEC ıhre Wärme un Festigkeit S1ie bleibt NUur

dem Ma@ße vereıint, WI1e die Erfordernisse der Massen- siıchern, W 1e VOT hundert Jahren eine andere ÜAhnliche
produktion miIt sıch bringen, auf die alles ı unauf- Formel das absolute Vertrauen der Staatsmänner genoß: .
haltsamer hindrängt. ıcht mehr Werk der Liebe und urch treien Handel CWISCI Friede.
Zuflucht der Seelen 1ST annn die Familie, sondern NUur ber kein Materialismus 1ı1ST JE C1iMNn gee1ignetes Mittel ZUur
noch JE nach Umständen, trostloses epot entweder für Erreichung des Friedens SCWESCNH, denn dieser 1ST VOrLr
Arbeitskräfte oder für Verbraucher der ErZeUgLEN ma allem eine Haltung un erst ZzZweıiter Lıinı:e ein
riellen Güter. harmonisches Gleichgewicht außerer Kräfte. Es 1STt also
Die „technische Lebensauffassung“ ISTt also nıchts anderes Cin prinzıpieller Irrtum, den Frieden dem modernen

v“als einNne besondere OoOrm VO Mater1alısmus, insotern Materijalismus anzuvertrauen, der den Menschen der
S1Ee als letzte Antwort auf die Existenzfrage eiNeE mathe- Wurzel verdirbt un sC1inNn persönliches und ZEISTIZES Le-
matische Formel, e1inNne Formel der Nützlichkeitsberech- ben erstickt Zu dem gleichen Miıßtrauen führt übrigens
Nung bietet Das 1SE der Grund dafür, daß die heutige auch die Erfahrung, die auch heute noch beweist, daß das
technische Entwicklung, als sCc1l SIE sıch bewulßßst, VO FKFın- kostspielige Potential technischen un wirtschaftlichen
sternissen umgeben SC1IN, Ruhelosigkeıt un ngst EeTr- Kräften, WwWenn mehr oder WENISCI gleichmäfßig auf die
ZEUZT, WI16 besonders diejen1gen SIC SDPUTCNH, die siıch beiden Partejen verteılt IST, gegENSECILISE Einschüchterung
feberhafter Suche nach INM! umfassenderen, INM:! ETrZEUBT. Daraus geht also NUr ein Friede der Furcht her- \

f —kühneren Systemen abmühen. ine geführte Welt kann VOI, ıcht der Friede, der Sıcherheit ur die Zukuntft
VO siıch icht SAagcCH, sie se1 von IM Licht erleuchtet, bietet. Man mu{ß unermüdlich wıederholen un die
VO  3 m Leben erfüllt, die das Wort, der Glanz der olk die sıch DUr leicht VO Trugbild Friedens
Herrlichkeit Gottes (Hebr 3);, iındem Mensch wurde, betören lassen, der Überfluß materiellen
den Menschen mitzuteilen kam. Guütern besteht, davon überzeugen, daß der sichere un:

dauerhafte Friede VOTL allem CIn Problem geISTIZECr 1n1g-
Der Ernst der Stunde eıit un sittlicher Haltung 1ST. Er verlangt, wWenn keine

Und nun bjetet sich Unserem Blick der ständig voll orge Neue Katastrophe die Menschheit treffen soll; daß Imnan

autf die trügerische Autonomie der materiellen KräfteHorıizont nach Zeichen dauerhaften Aufklärung verzichtet die sıch uUuNSsSeIeTr eıt kaum VO  — den CEISENT-sucht (wenn schon nıcht vollen Lichts, VO  ”3 dem der
Prophet gesprochen hat), stattdessen der Anblıck liıchen Kriegswaften unterscheiden Die gegenwartıge

Lage der Dınge wırd S1 ıcht bessern, wenn nıcht alleunruhıgen Europa, dessen grundlegende Probleme, Völker dıe SEMEINSAMECN geIstigen un sittlichen Ziele derdıe MIIt dem Frieden und der Ordnung der Menschheit anerkennen, wenn S1C sıch nıcht helfen, sieWelt aufs engste verbunden siınd Materialısmus, verwirklichen, un Wenn S1C sich olglich nıcht an-
VO  3 dem Wır gesprochen haben, ıcht nur nıcht löst, der verständigen, S1 der autlösenden Diskrepanzsondern geradezu aut die Spiıtze treibt.
Tatsächlich bedroht et diesen Kontinent ıcht ernstlicher entgegenzustellen, die 7zwischen ıhnen hinsichtlich des Le-

bensstandards un der Produktivität der Arbeit esteht.
als die anderen Teile der Erde: Wır glauben vielmehr,
daß gerade JENC Völker, die SPat und unvorbereitet VO Das vereinıgte Eu) ODa
schnellen Fortschritt der Technik ertaßt werden, den

les das annn Europa geschehen, Ja mu{(ß dringendgedeuteten Gefahren un 7zumal der Erschütterung iıhres
moralischen und psychischen Gleichgewichts besonders geschehen durch das Zustandekommen kontinenta-
AauUSZESETIZLT SIN  d, da 1e 1ıimportierte Entwicklung, die ıcht len Union seiINCT Völker, die sıch ZW ar voneinander _-

terscheiden, aber geographisch un historisch 1te1n-gleichmäßıg abgelaufen IST, sondern sich sprunghaft
zusammenhanglosen Schüben abspielt, keine kräftigen ander verbunden sind ine gültige Ermutigung dieser
Dämme des Widerstands, der Korrektur, der Anpassung Union besteht dem offenkundigen Versagen der eNnNt-

weder der Reife des Einzelnen noch der kulturellen gegengesetzten Politik un der Tatsache, daß die
Tradıition vorfindet. Völker celber ıhren breitesten Schichten ıhre Ver-

wirklichung erhoften, weıl SIC S1e für notwendig un: für
Materi:alismus un Friedensfrage praktisch möglıch halten. Die eıt scheint also reit dafür,

daß die Idee Wirklichkeit wird Darum ermahnen WırUnsere schweren Besorgnisse angesichts Europas jedoch
siınd durch die unauthörlichen Enttäuschungen begründet, VOLr allem die cQhristlichen Politiker ZuUur Tat, denen Wır

denen Nnu  — schon seit Jahren das aufrichtige Verlangen NUur Erinnerung ruten brauchen, dafß jede Art fried-
dieser Völker nach Frieden und Entspannung endet, un lıcher Einigung der Völker ıINM! ein Anlıegen des hr1i-

gEWESCH 1ST. Warum noch zaudern? Das Ziel ı1sStZWAAar eben auch WESCH der materialistischen Fassung des
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klar:;1eBedürfnisse8er Völker liegen OH€I‘I aller Ges Hotwendigerweise der Tyrannei den
Augen.: Dem, er q VOTFraus ine absolute Garantie tfür Söffne. Wıirselber habenVOFr einıgen Jahren bei der glei-
denglücklichen Ausgang haben wollte, müßte INa  $ Aanct- chen Gelegenheit (24 eZ,’als WırVOo  »3 der Demo-
orten, daß 6S sıch ohl einW agnıs, aber ein kratie sprachen, festgestellt, daß ı demokratischenALn notwendiges handle; e1in agnıs, das jedoch den Staat ebenso W16e jedem wohlgeordneten anderen StaatB  _  A gegenwartıgen Möglichkeiten entspreche; ein VeOI- die Autorität C1iNe echte und wirksame sC1MN SSe. WEe1-:
nünftiges Wagnıs. Gewiß MU INan vorsichtig vorgehen, fellos 11 die Demokratie das 1deal der Freiheit Ver-

aber
L

N  „  Au mMi1t wohlberechneten Schritten oranschreiten; wirklichen; aber ideal ı1STt Nur JENC Freiheıit, die siıch VO  3-  A  SE W arum soll INa  3 verade 1er 1Un mißtrauisch sein SCcCHCN- jeder Zügellosigkeit fernhält, JJENC Freiheit, die MI1 dem
über der hohen Stufe, die die politische Wissenschaft un Bewußtsein des CISCNECN Rechts die Ehrfurcht VOLr der
Praxıs erreıicht at, die doch die Hindernisse genügend Freiheit, der Würde un dem echt der andern verbin-
Voraus erkennen und die Abhilfe bereitzuhalten VeEI- det und die sich ihrer Verantwortung gegenüber dem
mag? Zum Handeln drängt VOL allem die ernste Lage, Gemeinwohl bewußt 1SE. Natürlich annn diese echte

der Europa sıch befindet zibt für es keine Siıcherheit Demokratie NUuUr Atmosphäre der Ehrfurcht VOTLT
ohne agnıs. Wer absolute Gewißheıit verlangt, beweıst Gott un der Beobachtung seiner Gebote w 16 der christ-
keinen Willen gegenüber Europa lichen FEiniekeit un derlichkeit eben un: gedeihen.

g Innerer Friede UN Völkerfriede Schluß
Immer Hinblick auf dieses Ziel ermahnen Wır die So wıird geliebte Söhne un Töchter, das Werk des rie-N christlichen Politiker ebenso ZUuU Handeln Innern dens, das den Menschen Glanz der Nacht VO  3 Bethle-

X iıhrer CISCHNCH Länder. Wenn nneren Leben der Völ- hem verheißen worden IST, schließlich mit dem
kör keine Ordnung herrscht,; 1St CS vergeblich die 1N1- W;illen jedes Einzelnen vollendet werden, aber be-
gun Europas un die Sicherheit des Friedens für die MI der Fülle der Wahrkheit, die die Finsternisse der
Welt en., In 11 eıit WI1e der UNSCIN, der Geister 1 die Flucht schlägt. Wije bei der Schöpfung »”
die Irrtuüumer sıch leicht Katastrophen verwandeln, Anfang das Wort war un cht die Dınge, iıcht il  e  hre
ann DAn cQristlicher Politiker nıcht und eute We Gesetze, nıcht ihre Macht und Fülle, MU bei der

#E.  G, gZCI denn JC die 1iNNeren soz1alen Spannungen steigern, Ausführung des geheimnisvollen Planes, den der Schöp-indem sS1Ce dramatisıert, iındem übersieht, W as POS1C1LV fr der Menschheit anvertiraut at, Anfang eben
IST, un die richtige Erkenntnis dessen, vernünftiger- dieses Wort stehen, Wahrheıt, Liebe und

möglich IST, verloren gehen äßt Von ıhm wird
NC Gnade, un: erst danach die Wissenschaft und die

Zähigkeit der Verwirklichung der Aristlichen Sozial- Technik. Diese Ordnung haben Wır euch darlegen wol-
lehre verlangt, Zähigkeit und Vertrauen, mehr als S1C die len, un Wır ermahnen euch S1IEC wırksam schützen.
Gegner vegenüber ihren Irrtümern beweisen. Wenn sıch
die qAristliche Soziallehre sSeiIt mehr als hundert Jahren Euch ZuUuUr Seıite steht die Geschichte, die, w 1e ihr wıißt, eine

der politischen Praxıs vieler Völker leider nıcht gzutie Lehrmeisterin 1SEt. Es scheint jedoch daß gegenüber
iıhren Lehren die, die iıcht auf S1C hören undie arumaller entfaltet und c bar hat, dürten
AA nC1gCN, eue Abenteuer versuchen, zahlreicherdie, die spat gekommen sind, heute nıcht klagen,

daß das Christentum autf soz1alem Gebiet 1Ne Lücke sind Als die anderen, die 16 ıhrem Wahnsinn opfern.. Wır
haben ı Namen Opfer yesprochen, die noch

en lasse, die ıhrer Meinung nach durch Ce1iNe sogenannte Re- naher oder ferner Gräber willen einen un schon w 1e6-
volution des AÄristlichen Gewissens ausgefüllt werden

Die Lücke esteht nıcht ı Christentum, sondern der üurchten uSSCNH, daß sich eue öffnen: die noch
zwischen Trümmern hausen un schon wieder NECUEC Zer-

Geilst Ankläger. störungen nahen sehen: die noch auf Gefangene der
Autorıtat un Freiheit Verschleppte arten un schon ıhre CISCNC Freiheit

bangen. Dıie Gefahr 1ı1SE zroß, daß Wır der VWiıegeDa dem IST, dient der qAristliche Politiker N:  cht demAI des EW1SCH Friedensfürsten ernste Worte aussprechen
NnNeren und folglich auch ıcht dem außeren Frieden, mußten, celbst auf die Gefahr in, die Angst noch

—  g
wenn die solide Grundlage der objektiven Erfahrung vergrößern. ber Wır dürfen doch daraut vertrauen, daßun der klaren Prinzipien verläßt un siıch gleichsam MITt Gottes Gnade eine heilsame und wirksame ngst
ZU qQharismatischen Verkünder soz1alen
Erde macht, NUur die Verwirrung der schon sCcin wiırd, die ZUuUr Einigung der Völker führt und damit

den Frieden stärkt.unsiıcheren Geister noch verschlimmert Dessen macht JE-
V 98 Möge die Mutltter (sottes un Multter der Menschen, dieder sich schuldig, der ylaubt, könne Experimente MIi1t

der sozialen Ordnung anstellen, un 7zumal jeder, der Unbefleckte Jungfrau Marıa, diese Unsere Sorgen un
Wünsche hören, wenn S1' VOTLr ihren Altären ı diesemıcht entschlossen 1ıIST, be1 allen Gru pPCNn der rechtmäßigen Jahr ı besonderer Weıse die Völker der Erde nieder-Autorität des Staatesund der Beo achtung dergerechten

(jesetze Geltung verschaften. Müssen Wır noch be- werfen, damıiıt sie 7wiıschen diese un den Thron (Csottes
.n  n WCISCNH, da{ß die Schwäche der Autorität die Stärke eines ıhre mütterliche Fürsprache einschalte.

Mıt diesem Wunsch autf den Lıppen nd ı Herzen er-Landes schwerer bedroht als alle anderen Schwierigkeiten
un da{(ß die Schwäche Landes C1iNE Schwächung teiılen Wır eauch allen, geliebte Söhne un 'TOschter,
Europas nach sıch zieht und den allzemeinen Frieden SC- Familien un VOT allem den Niedrigen, ÄArmen, Unter-

hrdet? drückten un ihrer Treue Christus un seiner

Daher MUuU der ırrıgen Auffassung entgegengetreten Kirche willen Verfolgten A2US der überströmenden Fülle
werden, als ob die rechte Vormacht der Autorität und Unsres erzens Unsern väterlichen Apostolischen egen
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